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15. Auguit 1906

Vierter Jabrgang

Jie Shweizer febamme

Offiielles Qrgan des Sdwei;. Hebammenvereins

Crideint jeden Monat einmal.

Druct und Erpebdition:

Biihler & Werder, Budydruderei zum ,Althof
Waghaudg. 7, Bern,
wohin aud) Abonnementsd= und JInjertiond-Auftrige su ridten jind.

Berantwortlide Redattion fiiv den wiffenjdhaftlichen Teil:

Dr. ¢. Sdwarjenbad),
@pegialargt fitr Geburtshilfe und Frauenfrantheiten,
Gtoderftrage 32, Furid II.
Biir den allgemeinen Teil:
Frl. A, Baumgartier, Hebamme, Waghausg. 3, Bern

Abonunementsd :
Sahres - bonnements Fr, 2, 50 fiir die Schiveiz,
ME. 2, 50 fiir das Ausland.

Jnfevate :

Gdjveiz 20 €t8., Ausland 20 Pf. pro 1-fp. Petitzeile.
Grogere Auftrige entfprecdhender Rabatt.

Jubalt. Dauptblatt: Gcjchichtliches itber die Entwicdlung ded Hebammentvejend in Deutichland und dexr Schreiz (Schlufy). — Seftiondberichte 3. H. der Delegierten-
verfammlung in Biel. — Sdweizerijher Hebanmmenverein: Verhandlungen ded Fentralvorftandes. — Eintritte. — Verdanfung. — RKranfentafie. — Vereindnadriditen:
@eftionen Bafelftadt, Bern, Rfeintal, Solothnen, Jitrich. — Angzeigen.

Beilage: Protofoll desd XIIi. Schiveiz. Hebammentagesd in Biel. — Aud der Prarid. — Briejfaften. — Angzeigen.

Gefdyidytliches
itber die Eutwicklung des fHebammen-
wefens in Deutfdhland und der Schweis

bid zum BVeginn ded 19, Jahrhunderts.
Bortrag pon Dr, Rummel am Hebammentag in Biel.
(Schlup).

Jn ben Berner-Abten itber dad Hebammen-
wefen finden tir nebjt obiger Basdler Hebam-
menordrung nod) eine joldje der Stadt Ham-
burg pom Jahre 1757 und auBerbem ein
Cremplar eined Formulard fiiv ein Hebammen-
patent bon Solothurn. Die Berner Gn. HH.
lieGen fich diefe Deiden ald Mufter. fomumen fiix
eine porzunehmende Revifion ihrer Hebammen-
prdbiung von 1786. Diefe NRevifion wurbe

angeftrebt tm Jahre 1782; dann aber verjdoben |

big zur Neuordnung der bernijchen jogenannten
Chorgerichte. Wi findben in den beiliegenbden
Entwiirfen mandjes interefjante, dad angufithren
und aber zu weit fithren witrde. Nur folgenbded

fei Der Kuriofitdt twegen rajd) evwdhnt: Die |

Herren Sanitatdrdte von Bern fdjreiben u
einem Entwurf filv eine Hebammenordnung der
HH. SGtadtarzt Rofjelet und Operatoren Jjen-
fhmied und Kinig ald Hebammenmeijter, dap
i denfelben noc) folgended aparvte aujzuneh-
men fet:

1. dafy bie Hebamunen ihre Hilfe niemanden
abjdhlagen bditrfen ;

2. baf fie verjdywiegen jein jollen;

3. dap fie fauberlich und dbem Trunfe nicht
ergeben feien;

4. wie fie fid) verhalten jollen bei friminellen
Fdllen, BVerhittung der Sdywangeridhajt und
dergleiden ;

5. follte ein Bivfular an alle dbeutjchen mts-
feute und Ymmdnner und Freiweibel abgelajjen
werden, die fiiv tidytige Weibsperjonen Fur
Bejcictung dev am 1. Oftober 1782 zu eriff-
nenden  Hebammenjdule in Bern u jorgen
hatten;

6. follte Der jeweiligen Frau Teutjdhjdctel-
meifterin die Walhl der ftabdtijhen Hebammen
abgenommen und bem Sanitdtdrat Fugemwiefen
werdern.

Die Revifion der alten Hebammenordnung
wurbe nidht vorgenommen; fie blied im Ent-
wurf vor den Gn. HO. liegen, die um diefe
idhroiile Beit por bder frangdiijchen NRevolution
wohl andered zu tun fiiv ndtiger fanden. So
finden wir aus dem Jahre 1787 ein Sdyreiben
der Qanzlei Bern, worin die Neuordnung auf
Martini verfhoben wird; auferbem finden wir
eine Cingabe von Stabt- und Landdrzten, wo-
rin diefelben reflamieren, dafy die Gn. HH. einen
eingeveichten. Cntwurf pon 1767 nod) nicht
fanftioniext Haben. :

|

Aug den Atten desd Sanitdtsrated von Bern
tonnen wir folgended entnehmen, wad ung itber
bie Bejoldbung der 4 Stadthebammen
per Hauptftadbt Bern auffldrt. Die Stadt-
hebammen Datten dafitr die Yrmen unentgelt-
lid) zu beforgen.

Fiir bag Jabhr 1782 wurde jeder Hebamme
augbegahlt: 23 Kronen und 3 Bapen; aufer-
dem 8 Mutt (25,8 Kronen) Dinfel und 1 Saum
(8 Rronen) Wein. (57 Kronen = Fr. 207. 50.)
Die GSpitalbebamme im Burgeripital erhdlt
12 Quonent und 6 Mutt Dinfel und 50 Maf
Wein. Jede erhdlt auferdem 4 Klajter Holz.

Az Tape fiix die Privatprarid Dder
Stabthebammen wurbde folgendesd feftgefent :
1. Bemittelten Perfonen itberlaft man rwie bis
dafin, die Hebamme 3u bedenfen; 2. Perjonen
von guten Begangenjdhaften (finanztell gut
fituiert) begahlen 40 Bapen (Fr. 4. 72); 3. Per-
fonen pon mindevem Berdienjt begahlen 25
Bapen (Fr. 3. 62); 4. Bediirftige bezahlen 10
Bagen (Fr. 1. 45).

Fitr dad-Qand wurden bdie gleiden Tayen
beftimmt, nur DHeiBt e3 dabei, daf falls die
Avimen nid)t bezahlen thnnen, die Gemeinden
die Hebammentojten Fu iibernehmen Datten.
Da damals viele Avme in der Landjdaft wohn-
ten und die Gemeinden felbft nidht veih waven,
fann man fid) vorftellen, wie viel da fitr die
Qandhebammen hevausidhaute.

Suteveflant ift eine Dden 'Wften Dbeiliegende
RKlage desd Doftor Venteli gegen die Hebamme
Magdalena Stucki, die fury vorher ur Stadt-
hebamme gewdbhlt worden, nadhdem fjie in
Strafgburg thven Dienft gelernt. Diejelbe Hhabe
per Frau de3 Tijdmachers Gafmann waibhrend
der Wodje Kaffee zu trinfen gegeben und Hhabe
ibn, den Avzt, aujgefordert, der Frau etwas
3ur Befdrderung der Geburt zu geben. Auper-
pem habe die Hebamme die Kreifende unter et
Malen, eimmal fogar faft 24 Stunbden, ver-
[affen. Die Stucti wurde vom Sanitdtdrat
pernommen und u Fweimal 24 Stunden in
den grofen ©pital bei perichloffenen Tiiren
eingejperrt mit Bertdjtiqgung auf ihre Kojten
und der Beftimmung, dap wdahrend diefer Jeit
fein Wein oder jtarfe Getrdnte zugelaffen werbe.
Bugleid) follte fie fitr die Geburt feinen Lobhn
beziehen und nod) die Koften der Unterfuchung
Dezablen. ~ Wenn wieber RKlage gegen fie ge=
fiihrt, fo folle thr dasd Hebammenpatent ent-
30gen Iverdeit.

Cin andever Hanbdel fand ftatt zwijdhen der
Spitalhebamme Schmalz und ihrem ehemaligen
Lehrer, dem Hebammenmeifter und DOperator
RKinig. Die Sdhmaly habe fich unanftindig be-
tragen und dem Dr. Rbnig porgeworfen bie
Avt die Kindbetterin u behandeln. Sie zeigte
auch dben Konig beim Ehegericht an. Die Unter-
fudpung yourde durd) Sadyverftindige vorge-

nommen und die Sdymalz verwarut, in Ju-
funft anftandiger zu jein, bei Strafe bon Ge-
fangenjchaft. Wenn fie Klnge angubringen habe,
fo jolle fie jich an den Gefundheitdrat und nidht
an bagd Ehegerid)t wenbden.

Sie fehen daraus, wie damald die Hebammen
pavieven muften! Wenn jet nod) joldhe dras
fonijhe Mafregeln angewvendet wiirden!

€3 eritbrigt mir nod), Jhnen etwad mitzu-
teilen itber dben Bilbungdgang der Heb-
ammen in Stadt und Landjdafjt Bern. Wie
Gie bereitd gehdrt, nabmen in frithern Beiten
dltere, funftionievende $Hebammen, bejondersd
die in ben Stdbten, jogen. ,Lehriveiber” auf,
b. §. Frauendperfonen, die bei ihnen den Heb-
ammenberuf eclernen follten. Jn den Stddten
rvefrutievten fid) aus benfelben bie neuen $eb-
ammen, wenn eine alte abging oder arbeits-
unfabig wurbe. Daf leptered gewdhulich erft
in jehr jpatem Wlter eintrat, dafiiv haben wix
Beijpiele aud den vortiegenden Aften. So
fanben fich in ber Stadt Vern bei den fiinf
Stadthebammen eine pon 77 Jahren, eine pon
74, eine pon 76, eine bon 54 und nur eine
ift unter 40 Jahren. Die itber 70jibhrigen ver-
richten noc) immer ihren Dienft, nur eine Stadt-
burgerin, Frau Pervet, ift dienftuntauglich be-
funden worden und wird ihr dafiiv pro Halb-
jabr eine ,guddige Affiftens” von 30 Kronen
3ugefprodgen, worum fie fich aber bou je 6 Fu
6 Monaten bei den Gn. HH. u bewerben Habe.
&3 war died aljo eine etwad jpdt in Funttion
tretende Penfionierung.

Die Frauen, die auj dem Lanbde (im deutjd)-
bernijhen Lande) ben PHebammenberuf aus-
itbten, waven bis Enbe 1781 entweder gelernte
Hebammen, die aljo eine Lehre bei einer alten
Berujzgenoffin durdgemadyt Hatten und nad-
her vor einem vzt eine furze Pritfung ab-
legen muften. Diejer Avzt war gewdhnlid) der
Stadtarzt ober ber Jnfeloperator ober damn
der Hebammenmeifter von Bevu.

Die metften aber find einfad) jogen. -, weife
Frauen”,~die diefen Beruf ausitben, um ihre
fonftigen Ginfiinfte etwasd zu verbeffern, oder
pann gutmittige Nad)bavinnen, die etnander in
den jdhweren Stunden zu Hilfe eilen.

Jm bernifdhen Welfhland, aljo im Heutigen

" Waadtland, war 1777 durd) die Gn. HH. von

Bern eine Hebammenjdhule erridhtet worden.
Diefe wurde in YPverdon gegriindet und einem
damal3 jehr befannten Geburtdhelfer, Dr. Benel,
unterjtellt. Von 1777—1781 wourden dort ca.
50 titdhtige Wehemiitter gebildet und offiziell
patentiert. Un die Kojten diefer Schule trugen
die Gn. H§. nidht gang 500 Fr. per Jahr bei.

| Die Kurje wurden im Winter abgehalten und

dauevten wei Monate. Walhrend bdiefer Feit
waren die Schitlerinnen imjtande, die gegebenen
Qebren piermal duvchzunehmen, e3 wurde aljo
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piermal vepetiert.
und praftij) und Zwar lepteved beveitd an Ge-
burtdphantomen ; auferdem nabhm bder Lehrer
aud) auf feine Koften einige Gebdrende bet fich
auf, wm bden Sditlerinnen den Yerlauf bder
Geburt zu demonftrieren. Ju den Koften wurde
entweder von den Sdhiilerinnen ober bon den
Gemeinden ca. Fr. 40 beigetragen; b. f). das
Kofjtgeld Dbetrug etmwad iiber Fr. 20 fiir et
Monate und 1 Louisdor fitr den Hebammen=
lefrer.

Dffenbar waven bdie Gu. H. mit den Cr-
folgen der Yverdoner Hebammenjdyule vecht Fu-
frieden. Sie Dejchlofen deshalb auf da3 Be-
treiben Des bernijdjen Sanitatdratd hin, auch
fiiv bie beutfd)-bernifchen Lanbde eine folche
Sdyule in der BVaterftadt Bernm zu gritnden.
Als Sip wurde der bernijche grofe Spital oder
Burgerfpital in Ausficht genommen und De-
jhlofjen, die bi3 dabin durch) das pbeve Chor-
geridht einfac) in die Hetmatgemeinden ver-
wieferien avmen Sdjwangern und unehelic) Ge-
{dhrodngerten in Zufunft dovthin zu plazieren,
3ur prattifhen Anleitung fitr die Schitlerinnen.
Diefer Bejdh(up, diefe Hebammenjchule im Bur-
gerfpital einguvichten, evregte anfanglich bden
Sdreden der Spitaldiveftion. Bisher mwurden
im Gpital nur avme Reifende, die von ber Ge-
burt 1ibervajeht wurben, ober dann fHeimatloje
Divnen und Landftreiherimen aufgenommen
ober dann Gefangene und Zudthiauslerinuen,
was im Jafhre etwa 20 Geburten audmachte.
Dafliv war ein Jimmer pon 20 Fup Linge
und 18 JFuff Breite, in dad 5—6 Betten hin-
eingejtellt wurden, vorgejehen. Die Direftion
ecfldrte nun, dap fie fein iweitered IJimmer
habe unbd die RKoflen der vermehrten Abwart
nidyt beftreiten Eonne 2c. Der Hauptgrund des

Strdubens der Spitaldivettion war aber die |

Angjt vor den jungen ,Land-Meitjdhi“, die ald
Hebammenjdiilevinnen in den Spital eintreten
jollten und die, wie e3 in den Aften bheift,
feinen andern Endgwed dabei Hitten, ald eine
gevaume Beit befchwerlicher Landarbeit und
Bouerndienfted entladen Fu werben und in Ge-
nuf einer ungweifelhaft beffern Nahrung und
Aufenthaltd gefest zu werden; ,damn wiirden
die Gemeinden, die wegen eigener Avmut an
bie Koften des Sypitald nichtd beitragen finnten,
einfach ihre trdgen und ungearteten Weibbilber
dagu anjpornen” und ficd) fo fiiv einige Jeit
arme Weibsperjonen vom Halfe jhaffen. Auper-
pem leibe dDie Polizei des Spitald davunter,
De3 Gpitals, wo alled ehrbar und Fudhtmafpig
bergefen jolle; iie ift foldhed von einem
Edywarm junger, bdaurijher Studentinnen zu
hoffen, die mid)t wie in einem Kiojter einge-
fchloffen, fonbdern freien Umgang mit der Welt
haben miiften? Weld) Gezint, Geldrm und
alferhand Ausjdyweifungen fteht da zu erwarten
bonjeite diefer jungen Bauerd-Piddchen? Bis
jet fei der Spital nur der ot und Avmut
per Biivger gewidmet gewefen; jept follte ev
ben Landleuten dienen und ,endlid) aus diefem
Bitrger-Spital ein Bauern-Spital entftehen”.

Nad) ldngern Unterhandlungen lief fich die
©pitalbiveftion beruhigen und man einigte fich
davauj, daf fiiv die Hebammenjdule eine De-
monftrationsftube und ald Logement die Waifen-
findervdume abgetreten wurdben. Die Schiiler-
innen befamen je 3wei sujammen ein Bett Fu-
geteilt und jollten tm Spital vertditigt werden.
So wurde Plap getroffen filv 24 Sciilerinnen
i zwei Jimmern. Dad Hiir- und Demon-
jtrationggimmer diente Zuglei ald Cfvaum.
Ju bag Kindbettzimmer ded Spitals, wo ge-
wohnlid) 8—4 Betten waven, joll der Heb-
ammenmeifter mit den Schitlevinnen freien Ju-
gang Haben, ,um dajelbft prattifh Untervicht
3u evtetlen”.

Bur Belehrung der Sdyiilevinnen follten im
Gettionggimmer ded Jnfelfpitald aud) Seftionen
uund Demonftrationen an verftorbenen Kind-
bettevimren porgenommen werden. Der theo-
vetijhe Unterricht foll tdglid) vier Stunden in

Gelehrt wurde theovetijd) |

Anfprud) nehmen und der Kurd joll dreimal
vepetiert werden, ,um den Bauern - Weibern
(ben Schitlerinnen) den vielen, nodh antlebenden
Aberglauben Zu benehmen”. RNatiivlich) muften
die Sdhiilerinnen den Geburten tagd und nad)td
beitoohnen.

Bum  Untervidht murden aud) Majdjinen
(Bhantome) angejhafit und auperdem et
Aerzte beauftragt, Dr. Vanels precis’ d’in-
struction pour les sages-femmes al3 deutjcjes
Hebammendbuch 3u itberjesen.

Wir finden in den Aften ausd dem Jahr 1784
eine Tabelle, in der genau Buch gefithrt wird
itber die patentierten Hebammen nach) Bevichten,
die an ihren Wobhnorten gejommelt wurbden.
Davaus entnehmen wir, wie viele patentierten
Hebammen  neben den  alten Unpatentievten
nidyt auffonunen fdnnen; wie ihnen wegen dem
Qobn, den fie fordern, die Praxisd nidht veiijfieren
will 2. .

Jm Jahr 1785 finden wiv im deutjdhen Teil
De3 Staated Bern 49 praftizierende patentierte
Hebanumen neben 149 unpatentievten, bdie bis
dabhin den Yeruf ausgeiibt haben. Lon diefen
begiehen 69 etwad Wartgeld, aljo patentierte
und unpatentierte. Die Hile dedjelben ift jehr
fdpwantend.  Jn den Stidten Nidau 20 Kro-
nei; Thun 9 Krounen nebft Holz und SGetreide,
Cfjigen 14 Kvonen; Burgdorf 24 Kronen die
Stadthebamme, eine audere 10 Kronen. Die
Hihe des Wartgeldesd vidhtet fid) auch nad) dem
Bermbgen der betreffenden Gemeinden und BVe-
sivte.  Jedenfall3 ijt Ddasjelbe wuirgend3 aud
nur anndhernd der Arbeit und dev Mithe ent-
fprechend gewefen, die der Hebammenberuf ev-
fordert.

* *
*

Wenn wir die Juftdude im Hebarnmmen-
wefen, wie fie und gejchichtlich iiberliefert find,
mit Den Deutigen vergleidhen, jo ditrfen wiv mit
bevedhtigtem ©tolze auf die Fortidhritte, die
08 zur heutigen Beit gemadht vourben, uriic-
blicfen. Aug dem in ditfterm Uberglanben be-
fangenen Stand der Hebammten, der wenig ge-
achtet, oft mit Redht verfpottet wurde, ift etne

Berufstlaffe gerorden, die fraft ihrer Lorbil- |

dung, ihrer Widptigkeit und ihrer grofen Ver-
antortlichfeit ihren Plap unter der Sonne
beanjpruchen bdarf.

Die eingelnen Mitglieder diefer Klaffe follen
aber’ beftrebt fein, nidht auj ihren Lorbeeren
auszuruben, jondern jollen bovwartsitreben, um
nicht ftillzujtehen, denn Stillftand ift Ritckjchritt.

Und 1ie fonnen fie borwdrts ftreben und
ihren Stand wiffenjdaftlich und materiell heben
und borwdrtd bringen?

Was tut jpeziell dem {dhweiz. Hebammen-
berband nod) not?

Diefen Fragen jollen nod) ein paar furze
Worte gewidmet werdern.

1. Straffe Drganifation der Heb-
ammen. 3u Lofal- und Kantonaljet-
tionenunter dem Banner ded {dhweiz.
LBereins.

Angefichtd der fommenbden eidg. Kranfen-
verficherung follte ber Hebamumenperein geeinigt
daftehen, um bei den Behorden aud) Wiinjche
und Forderungen geltend machen u fonnen.

Qofale und fantonale Seftionen werden, He-
fonderd in den Arbeiterzentren, fid) mit der im
Wurfe liegenden unentgeltlihen Geburtdhilfe
auj Gemeindefoften zu befaffen Haben, um in
per Lohntariffrage geeinigt dazujtehen. €3 ijt
deshalb mit aller Energie anguftreben, daf mig-
ldhft alle Hebammen den Seftionen beitreten,
um der Lobhnpfujdjerei, die fih) bet allen Un-
organifierten ficher geltend madht, entgegen-
treten gu founen. Sudjen Sie muit Freundlid)-
feit und Taft die Fernftehenden und bLejonbders
die frifh Patentierten zu fidh Heranzuziehen.
Qaffen Sle bden Konfurrvenzneid und dhnlicde
Rlemlichfeiten und perjinlide Stanteveien nicht
auffommen, Sie {dhneiden fich) fonft ing eigene

Sleich.

2. Sudjen Sie itberall Anjhlup an die Aerste=
vereinigungen und madjen Sie dort iibevall,
wo e3 nod) ndtig ift, geltend, bdafy die Werzte
nidt mur mit Hilfe von Wickeljrauen und Bor-
géngerinnen bei Gutfituierten bdie Gebiurten
und Wodjenbette leiternr und den Hebanumen nux
die Geburten bet Bebiirftigen itberlafjen, jon-
bern verlangen Sie, daf bei jeder Geburt,
wo der vzt dabei ijt, aud) eine Hebanumne 3u-
gegen fein joll. Sie wifjen, dafy diefer Unfug,
jo muB id) ihn nennen, befonderd nod) in dev
frangidfijhen Shweiz exiftiert. Aucdh da Fomuen
Ste, wenn Sie einig jind, dber Reuiteny bev
Aerzte und des Publifums exfolgreid) begegnen.

3. Gorgen Sie fjitr franfe und alte Tage
durd) RKranfen- und Altevdverfiherung, ent-
weder unter den Berufdgenoifinnen ober durd)
AnjdhuB an bereitd Deftehende, jidere Organi-
fationen. Die Anftrengungen ded Verujs und
die denfelben gav nidht entjpredjende Lohung
(Bt die Hebamme iemlid) rajch alt und invalid
und dann aud) oft avm werden, denn ivdijche
Sdyipe jammelt diejelbe gewdhnlic) nicht. Sorgen
&te deshalb in jungen Jahren Jede dafiir, diejer
CEpentualitdt erfolgreic) begegnen zu fonmen.

4. Tradpten Sie darnad), durd) Halten von
Fadichriften, durd) Bortrdge und durd) gegen-
jeitige Ausjprache mit Aerzten und Standes-
genofjen das einmal Crlernte 3u behalten und
3u pertiefen und fich audy nene Erfahrungen
per Wifjenjdhaft angucignen. Seten Sie haupt-
fachlihy Dejtrebt, durd) peinliche Beobachtung
ber Reinlichfeitd- und Desinfeftiondvoridrijten
jegliche Jnfeftiondgefahr der Jhnen fid) anver-

| trauenden rauen Fu vermeider.

. Wenn Sie diefe paar wohlgemeinten Rat-
fdhldge befolgen, fo Oraucht unsg fiiv die Fu-
funjt be3 jdhwetz. Hebammenitanded nidht bange
3u werden. Derfelbe wird blithen und gebeihen
und i) wiffenjdajtlich und mateviell fortjdritt-
lid) entwideln, wie ed bed Vortragenden herz
licher Wunjdh ift.

An  der  Pelegierienversammiung  des
schweizer. Hebammenvereing am 27, Juni
1906 in Biel find folgenbde

Sekrionsberichie

abgegeben worden :

Aargau. Zu meinem Leidwefen fann bon
ber Settion argau wenig Criveulichesd bevidhtet
werden: Trop alfer Mithen und Beftrebungen
Des Borftandes, und der dem Bevein wohl-
gefinnten Herven Aerzte find wir gegenwdrtig
beinabe jchlimmer davan alg je.

Unjer Bevein 3dhlt 156 Mitglieder und ein
Mitglied ift geftorben. Wiv Dielten lepted Jalhr
6 Qerfanunlungen ab, bdie teilweife gut, mei-
ftend jedod) fehr jdhlecht Dejucht waven, Fum
gropen erger und Verdruf ded BVorftandes.

Unterm 27, Juli 1905 BHatten 1wir eine
fantonale Verjammiung nad) Brugg einberufen,
an welder Berjammlung 86 Mitglieder an-
wefend waren. €8 wurde eine Eingabe an den
Hohen Regierungdrat bejdlofien. Diefe Eingabe
enthielt die Bitte, dbad Gefep bon 1836, weldyes
fiiv die Hebammen itberhaupt 2 §§ enthalt, dahin
U dndern, daf die Hebammen bon heute etwasd
befler geftellt und tn gewifjen Hinfidhten aud
gejchiit terden.

Unterm 5. Auguft 1905 wurde diefe Eingabe
dem fohen Regierungdrate nebjt einem aus-
gearbeiteten Entwurfe jur Genehmigung unter-
breitet und mit Spannung jahen alle dem
Cntid)luffe entgegen. Aber umfonit; deun c3
erfolgte feine Antwort.

Unterm 4. Dftober fragten wir an, was denn
mit unferer Eingabe gejchehen fei, und mweldjer
Bejdlup gefafit worden fei. Nun gefdhah etwas,
was wir Hebammen im Aargau licber ungejchehen
madjten, weil e8, nebenbei bemerft, dod) nidt
gelungen ift. .

Da die aavgauijhe Regierung und feiner
Antwort wiirdig fand, ollten wiv ifhr, wie
man fagt ,Beine madjen”, und madjten im



	Geschichtliches über die Entwicklung des Hebammenwesens in Deutschland und der Schweiz [Schluss]

